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Editorial
Liebe Leserinnen, liebe Leser!

Man darf mit einer Hobby-Zeitung in den Händen 
nicht vermuten, dass die Abläufe bei der Zusammen- 
und Fertigstellung ganz unprofessionell abliefen: Zu-
mindest beim Verspäten des von Edgar ambitioniert 
ausgegebenen Terminplans agieren wir wie die Großen, oder lasst mich 
etwas präzisieren: Meistens bin’s ich, aber nicht immer strikt nur. Ganz 
gewiss nie zu spät ist unsere Grafikerin Karin Kahlfuss, und ihre Ge-
duld und Herzlichkeit dabei hat in uns schon den Plan reifen lassen, ihr 
zu Weihnachten vielleicht ein paar Stricknadeln und Vodoo-Puppen zu 
überreichen, die aussehen wie das Redaktionsteam. Uns fielen die Fol-
gen vielleicht gar nicht weiter auf, bis auf Karin sind wir ja alle schon in 
einem Alter, in dem ein dezentes Zwicken und Stechen irgendwo nicht 
besonders abnormal scheint. 
Völlig normal um diese Jahreszeit ist allerdings auch der nächste Satz: 
Frohe Weihnachten, rutscht gut, und mischt auch 2019 eifrig im Club 
mit! Viel Spaß beim Lesen,
� Martin Strubreiter
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Vorwort
Liebe Mitglieder, werte Leser und 
Leserinnen unserer Clubzeitung! 
Unser Jubiläumsjahr neigt sich dem 
Ende zu, jetzt sind unsere zehn Jahre 
so voll wie der Terminkalender im letz-
ten Halbjahr: Da gab’s die viertägige 
Jubiläumsausfahrt ins Salzkammer-
gut, am 9. September fuhren die Teil-
nehmer unserer Traktorausfahrt zur 
Genussmeile, und Mitte Oktober fand 
noch eine Motorradausfahrt statt, al-
les nachzulesen in dieser Clubzeitung. 
Vielen Dank an alle, die bei unseren 
Aktivitäten mitgeholfen haben. Auch 
im kommenden Jahr wird’s wieder 
viele Gelegenheiten geben, bei uns 
mitzumischen, alle Aktivitäten verrät 
unser Terminkalender auf dieser Sei-
te. Freuen wir uns also auf eine Ta-
gesausfahrt für alle Klassen und eine 
Drei-Tages-Ausfahrt nach Kärnten, 
weiteres werden wir am 6. Juli unser 
Clubfest feiern - viele Überraschun-
gen inklusive. Geplant sind neben den 
monatlichen Clubabenden zwei Mo-
torradausfahrten, eine „Traktorwan-
derung“, die Vatertagsfahrt und vieles 
mehr. Natürlich sind alle Termine im 
Hennersdorfer Gemeindekalender ab-
gedruckt und unter www.oc-henners-
dorf.at nachzulesen. Ich wünsche al-
len jetzt schon schöne Feiertage und 
kommt gesund 
ins Jahr 2019. 
Bleibt mir nur 
noch zu hoffen, 
Euch recht oft 
bei uns begrü-
ßen zu dürfen! 
Viel Vergnügen 
beim Lesen. 

Edgar Varga

Clubkalender:
Do,	 17.01.19	 19.30 Uhr	 Jahreshauptversammlung 
Do,	 14.02.19	 19.30 Uhr	 Clubabend
Do,	 14.03.19	 19.30 Uhr	 Clubabend
Do,	 11.04.19	 19.30 Uhr	 Clubabend
Do,	 09.05.19	 19.30 Uhr	 Clubabend
Sa,	 11.05.19	 ab 08.30 Uhr	 23. Vatertagsfahrt (ganztägig)
So,	 24-26.05.19	 ab 09.30 Uhr	 Tagesausfahrt (3-tägig)
So,	 02.06.19**	 ab 09.30 Uhr	 Motorradausfahrt (ganztägig)
Do,	 13.06.19	 09.30 Uhr	 Clubabend
So,	 30.06.19	 ab 09.30 Uhr	 Tagesausfahrt
Sa,	 06.07.19	 15.30 Uhr	 10. Clubfest
Do,	 11.07.19	 19.30 Uhr	 Clubabend
	 ** nur für Oldi‘s (älter als 30 Jahre)

Gasthof Weinknecht
Ortsstraße 161
A-2331 Vösendorf

Tel.:	 +43/1/699 15 78
	 +43/664/333 23 88
Fax:	 +43/1/699 15 78 14
Di - Sa: 11 - 22 Uhr
So und Mo Ruhetag
www.gasthof-weinknecht.at
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Der letzte nennenswerte
Topfenstrudel der Motorradsaison

www.oc-hennersdorf.at

hof ging‘s pünktlich um 10 Uhr ab 
Richtung Kalte Kuchl. Via Laxen-
burg, Guntramsdorf, Pfaffstätten, 
Mayerling und Neuhaus erreich-
ten wir pünktlich zu Mittag das le-
gendäre Bikerwirtshaus, das auch 
viele Mariazellwallfahrer kennen. 
Der eine oder andere Topfenstru-
del wurde verputzt. Nach einigen 
Benzingesprächen verabschiedete 
sich unsere Gruppe um über Ram-
sau, Hainfeld und Alland Richtung 
Mödling nach Hause zu fahren. 
Bevor die Gruppe in Henners-
dorf ankam, bogen wir mit einem 
freundlichen Hupen nach Vösen-
dorf ab. Danke Wolfgang, Du hast 
die Gruppe wieder gut nach Hause 
gebracht!
Und am darauffolgenden Mon-
tag legten wir unser einspuriges 
Kennzeichen zurück. 

Liebe Grüße
Franz Bartmann

„Kalte Kuchl“ für traumhafte Bike-
Strecken mit einem Pflichtbesuch 
des quasi gleichnamigen Wirts-
hauses. Dort muss man, wenn 
man nicht sowieso Mittagsrast 
einlegt, zumindest eine Jause mit 
dem legendären Topfenstrudel    
aufnehmen.
Genau mit diesem Ziel (Kalte Kuchl 
UND Topfenstrudel) trafen einan-
der am Sonntag, den 14.10.2018, 
vor 10 Uhr neun wackere Biker 
und –innen mit sechs Motorrä-
dern in Hennersdorf zur Ausfahrt. 
Leader of the pack war unser 
Wolfgang Häubl, der junge Mann 
mit dem BMW-Virus. Nach einem 
schnellen Getränk im Theresien-

Und drumherum legten wir 
am 14. Oktober unsere Mo-
torradausfahrt zum Saisonab-
schluss.

Die Vorfreude auf die letzte Mo-
torradausfahrt der Saison konnte 
größer nicht sein. Einerseits war 
das Herbstwetter bereits davor 
tagelang herrlich – Sonnenschein 
und um die 22 Grad Tageshöchst-
temperatur Mitte Oktober lässt 
jedem Biker das Pumperl höher 
schlagen. Und dann war auch 
noch ein Mittagsziel wie die „Kalte 
Kuchl“ angesagt.  Wenn man nun 
(Achtung: Quellenhinweis) Wiki-
pedia-klugscheißen wollte, könnte 
man Dinge schreiben wie: 
Die Kalte Kuchl ist eine 
Passlandschaft in den Gu-
tensteiner Alpen in Nieder-
österreich. Die aus dem 
11. Jahrhundert stammen-
de Wegkreuzung wurde 
im Jahr 1335 erstmals ur-
kundlich erwähnt. Eine ers-
te Raststätte entstand im 
15. Jahrhundert. Sie wurde 
aber im Jahr 1756 umge-
staltet. Seit vier Generati-
onen ist der wohlbekannte 
Gasthof in Familienbesitz.
Für den einfacher gestrick-
ten Motorradler steht die 

OK, der Topfenstrudel ist 
hier nicht zu sehen.

Wir aber schon.
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Aufmerksame Leserinnen und Le-
ser unserer Zeitung werden ahnen, 
wo wir das Frühstück zum Auftakt 
unserer viertägigen Jubiläumsaus-
fahrt ins Salzkammergut einnah-
men, danach fuhren die 32 Fahr-
zeuge los. Nämlich über die A21 
und die A1 in Richtung Salzburg 
zur Autobahnraststätte St. Pölten, 

wo sich noch ei-
nige Teilnehmer 
zu uns gesell-
ten. Jetzt waren 
wir 63 (Perso-
nen – Fahrzeu-
ge waren’s nicht 
ganz so viele) 
und damit kom-
plett.
Weiter ging es 
auf der A1 bis 
zur Abfahrt Vor-
chdorf. Am Tor 
zum Salzkam-
mergut gele-

Unsere Jubiläumsausfahrt 
vom 30. August bis 2. Septem-
ber war ein würdiger Auftakt 
der nächsten zehn Jahre, und 
das Bier war auch sehr fein.

Es gab, wie man sieht, aber auch durchaus regenfreie Momente.

Regen, aber egal

Wenn sich auch neuere Autos in die Gruppe
mischen, dann will das Motiv gut gewählt sein.

gen, ist das Motorradmuseum das 
Highlight unserer ersten Tagese-
tappe, genau gesagt: das Motor-
radmuseum Vorchdorf im oberös-
terreichischen Almtal. 
Auf einem Rundweg in der Man-
sarde des Vierkanthofes werden 
über 150 Motorräder und Bei-
wagen, hauptsächlich der Marke 
BMW, ausgestellt. Es ist das Ergeb-
nis jahrzehntelanger Sammlerlei-
denschaft, wie uns Franz Amering 
(das ist der Mann mit der Leiden-
schaft) zu Beginn der Führung 
mitteilte. Seine BMW-Sammlung 
ist von Beginn an bis zum Jahr 
2000 lückenlos, inklusive zahlrei-
cher Sondermodelle und Prototy-
pen, Polizei- und Armeefahrzeuge. 
Mithilfe des Rennsportmuseums 
am Hockenheimring und privater 
Sammler war in der Sonderausstel-
lung „Legenden“ eine umfassende 
Auswahl authentischer, historischer 
Rennmaschinen zu sehen, auf vie-

 
  
 
 
 
 
 

 

 

 



len davon waren österreichische 
Spitzenfahrer unterwegs. Eine 
eigene Koje mit unrestaurierten 
Fahrzeugen ließ erahnen, welcher 
Aufwand hinter der liebevollen 
Wiederherstellung steht. Die Aus-
stellung wird untermalt von al-
ten Werbetafeln, Tankstellen und 
vielen einzigartigen Accessoires 

www.oc-hennersdorf.at
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zur Motorradgeschichte. Zum Mit-
tagessen fuhren wir in die nahe-
gelegene Hoftaverne Ziegelböck, 
die weitere Fahrt führte uns über 
Gmunden, entlang des Traunsees, 
über Ebensee, Bad Ischl und Strobl 
nach St. Wolfgang, genauer gesagt 
zum Ried 14, das zur Gemeinde St. 
Gilgen gehört. Im Hotel Försterhof 

konnten, dank der hervorragenden 
Organisation, alle Teilnehmer der 
Jubiläumsausfahrt untergebracht 
werden. 
Am zweiten Tag stand zunächst 
eine Schiffsfahrt nach St. Gilgen 
am Plan. Den einstündigen Auf-
enthalt nutzten wir zum Erkunden 
der kleinen, geschichtsträchtigen 

Und eine große, oldtimeraffine Gruppe auf Reisen.

Hauptsache BMW. Passt auch zur Geschichte auf Seite 8. Wo wir waren, war das Straßenbild schön.

2331 Vösendorf, Schlossplatz 2 www.schlossheuriger.com

GESELLSCHAFT M.B.H.

Die 1. Adresse für Bad & Heizung

2331 VÖSENDORF, ORTSSTRASSE 62
TEL. (01) 699 19 77, FAX (01) 699 72 11

e-mail: office@weinlich.at

Gas-, Wasser- und Heizungs-Anlagen
    Solar- und Wärmepumpen-Anlagen
         Schwimmbadinstallationen
              Lüftungs- und Klimaanlagen
                  Abgasmessungen
                      lt. Luftreinhaltegesetz für NÖ und Wien
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KLASSISCHE AUTOMOBILE
ANKAUF . VERKAUF . VERMITTLUNG

FRANZ JÜLY  .  FELDGASSE 75  .  A-2460 BRUCK/LEITHA  .  +43 (0) 2162 / 66 0 66  .  +43 (0) 676 / 888 450 568
OFFICE@OLDIE-POINT.AT  .  WWW.OLDIE-POINT.AT

der Regen unser ständiger Beglei-
ter.  Der dritte Tag begann wie-
der mit einem reichhaltigen Früh-
stücksbuffet im Hotel Försterhof, 
wenig später erfreuten wir uns in 
Obertrum am See des ersten High-
lights des Tages: Die 1601 gegrün-
dete Trumer Privatbrauerei. Eine 
Führung mit Verkostung war für 11 
Uhr 30 bestellt, die Wartezeit ver-
kürzten wir uns mit dem Bestaunen 
einiger dort ohne unser Zutun ge-
parkter Oldtimer und einem Grup-
penfoto vor dem Hopfengarten. 

Stadt: Unübersehbar das Mozart-
haus, hier lebte die Schwester von 
Wolfgang Amadeus Mozart, ge-
nannt Nannerl, zwanzig Jahre lang.
Nach der Schiffahrt retour nach St. 
Gilgen starteten wir in Richtung 
Postalm. Mit ihrer 28,5 Kilome-
ter langen Panoramastraße ist die 
Postalm das größte Almengebiet 
Österreichs, und mit einer Gesamt-
fläche von 42 Quadratkilometern 
sogar das zweitgrößte zusammen-
hängende Almengebiet Europas. 
Auch hier war, wie schon am Schiff, 

Das Mozarthaus ist per Beschriftung leicht zu finden,...� ...während wir das Gasthaus auch unbeschriftet gefunden hätten.

Trotzdem der Marktanteil in Öster-
reich nicht einmal 1% beträgt, wird 
diese Brauerei mit vielen Auszeich-
nungen überhäuft. Im Rahmen der 
offenen Vergärung werden die ent-
stehenden geschmacksschädlichen 
Stoffwechselprodukte wie Gerb- 
und Bitterstoffe aus dem Bier ent-
fernt. Diese Methode ist arbeits- 
und kostenintensiv und wird nur 
noch in wenigen Brauereien ange-
wandt, erklärte uns Hans Ortner 
fachkundig bei der Führung. Sogar 
die Biergläser sind ausgezeichnet 
und stehen im Museum of Modern 
Art in New York. 
Das Mittagessen fand im Braugast-
hof Sigl statt, es gab ausgezeich-
neten Schweinsbraten mit Knödel 
und Krautsalat – und natürlich Bier. 
Nur fünf Kilometer weiter befand 
sich unser nächstes Ziel: Die Fer-
dinand Porsche Erlebniswelten in 
Mattsee. Hier hat sich Ing. Ernst 
Piëch, der Enkel des visionären Er-
finders und Tüftlers Ferdinand Por-
sche, einen seiner größten Träume 
verwirklicht. Auf 4.500 Quadrat-

Manch Oldtimer kam auch ohne unser Zutun vor die Linse.
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● Gartenpflege & Rodungen
● Gartengestaltung
● öffentliche Flächen
● schneeräumung
● Balkon & Dachgärten

metern betrachteten wir die Au-
tomobil-Schönheiten vergangener 
Epochen. Im fahr(T)raum, wie das 
Museum auch genannt wird, wer-
den Meilenstein der Mobilität prä-
sentiert, die Ferdinand Porsche von 
1901 bis 1940 konstruierte – von 
der Kutsche bis hin zum Käfer. Alle 
Automobile sind fahrbereit. 
Am vierten Tag unserer Jubiläums-
ausfahrt starteten wir zum letzten 
Programmpunkt: über Strobl, Bad 
Ischl und Bad Aussee nach Bad 
Mitterndorf, von dort auf die Tau-
plitzalm. Die 10 km lange Alpen-
straße führt von Bad Mitterndorf 
auf das größte Seenhochplateau 
Mitteleuropas, sechs Bergseen auf 
1600 bis 2000 m Seehöhe macht 
dem steirischen Teil des Toten Ge-
birges so schnell kein anderer Berg 
nach.. 
Der Bummelzug brachte uns vom 
Parkplatz Tauplitz-Alpenstraße bis 
in die Nähe des Steirerseeban-
kerls, das wir dann zu Fuß erreich-
ten. Leider war die Aussicht durch 
den stellenweise starken Nebel 

beeinträchtigt, die Stimmung war 
trotzdem gut und der Bummelzug 
brachte uns zum Berggasthof Hol-
laus. Ein dreigängiges Mittagessen 
erwartete uns. Der letzte Plausch, 
und unser Obmann Edgar Var-
ga hielt eine kurze Abschiedsrede 
zur gelungenen Jubiläumsausfahrt 
2018. Unser ganz besonderer Dank 

Ein winziger Ausschnitt aus Ernst Piechs Fahr(t)raum.
Der Rest ist auch sehr sehenswert.

Nebenbei entdeckten wir auch das Missing Link zwischen Bahn und Auto.

gilt Elfriede und Gerhard Müllner, 
die die Planung der 10-Jahres Ju-
biläumsausfahrt übernommen hat-
ten, und unserem Obmann Edgar 
Varga für die reibungslose Durch-
führung. 

� Text und Fotos
� Ing. Johann Spannraft
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„Hauptsache 
Boxer“
Motorräder kommen und gehen, 
so auch bei Wolfgang Häubl. Im 
Idealfall aber gehen weniger 
Motorräder als kommen, und 
vielleicht wird sogar einmal ein 
Hauptberuf draus.

Das mit den persönlichen, relevanten 
Stichtagen ist so ein Problem, wenn 
man im Jänner Geburtstag hat: Die 
Vorfreude aufs nötige Alter fürs le-
gale Kleinmotorradfahren oder den 
Motorradführerschein können noch 
so hitzig sein, den Schnee vor der 
Garagentür vermögen sie nicht weg-
zuschmelzen. Wolfgang Häubl kennt 
das Problem, hat aber von Anfang 
an eine ganz gute Strategie dage-
gen gepflegt: „Mein Vater hatte im-
mer schon ein altes Puch-Motorrad, 
eine 250 SGS, die er seit seinen Ju-
gendtagen pflegt. Da bin ich schon 
als Kind mitgefahren, und natürlich 
hab ich mich mit dem Motorradvirus 
infiziert.“
Es handelt sich, wie wir alle mitfüh-
lend ahnen, um eine der freudigsten 
Infektionen, die man sich so ein-
handeln kann. So bereitete ihr auch 
Wolfgang Häubl eine üppige Nische 
in der Lebensplanung, und erstaun-
lich früh geschah, was geschehen 
musste: „Ich hab bald nach einer 
eigenen, historischen Puch gesucht, 

und mit 14 habe ich eine SG gefun-
den.“ Das ist natürlich nur die halbe 
Wahrheit, denn dem Finden folgte 
unweigerlich der Kauf. Der Besitz 
eines ausgewachsenen Motorrades 
mit 14 mag jetzt ein wenig voreilig 
klingen, allerdings war der familiäre 
Widerstand quasi nicht vorhanden, 
siehe erbliche Vorbelastung väterli-
cherseits – lediglich mütterlicherseits 
gab‘s sowas wie dezent vorgetrage-
ne Bedenken: „Meiner Mama wurde 
immer etwas schlecht, wenn mein 
Vater und ich ausgefahren sind.“
Darauf musste die Puch SG ohnedies 
noch warten, mitten in die Durststre-
cke hinein kam allerdings der Erwerb 
des Kleinmotorrad-Führerscheins, 
korrekt: der Führerschein der Klasse 
AJ, natürlich blöderweise im Jänner, 
siehe oben. Das zugehörige Klein-
motorrad bog als Fantic Oasis ums 

Eck, die zwei gemeinsamen Jahre 
sollen sehr erbaulich verlaufen sein.
Die Puch SG war zum 18. Geburtstag 
natürlich längst fertig, allerdings be-
merkte Wolfgang Häubl, dass in der 
Lebensplanung durchaus noch Platz 
für ein fabriksneues Motorrad wäre. 
Ein Mann muss tun, was ein Mann 
tun muss, selbst wenn er erst 18 ist.
Also kaufte Wolfgang Häubl noch 
im Winter eine Honda CBR 500, was 
angesichts der Wetterlage als durch-
aus exotische Entscheidung gelten 
mochte: „Die Honda hat nach dem 
Kauf im Schauraum auf mich gewar-
tet. Sobald der Schnee halbwegs 
weg war, hab ich meine Mama gebe-
ten, mich mit dem Auto zum Händler 
zu bringen. Daheim hab ich die Hon-
da dann eingestellt, bis der Schnee 
wirklich dem Frühling gewichen war. 
Die Wartezeit war schlimm, aber die 

Ausfahrten gibt’s nur bei Schönwetter, um den
perfekten Zustand nicht zu gefährden.

G A R A G E N  -  W E R K S T Ä T T E N
in Trumau zu VERMIETEN

Größen von 50 m2 (10x5 m) oder 60 m2 (12x5 m) mit oder 
ohne Wasser- und Kanalanschluss.
Die Einheiten sind jeweils mit einem eigenen Sektionaltor mit 
integrierter Zugangstüre, Fenster, eigenem Stromanschluss 
und Internetanbindungsmöglichkeiten ausgestattet.
Hallenhöhe 4500 mm Einfahrtshöhe 3600 mm
Einfahrtsbreite 3500 mm
Garageneinheiten mit Hebebühnenaufstellmöglichkeiten

Bei Interesse können Sie uns gerne kontaktieren! www.uebex-park.at Email: garagen@uebex.at
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Vier der vielen Schritte zur perfekten R75/5.
Die Restaurierung dauerte lediglich
einen Winter, war aber intensiv.

CBR immerhin schon bei mir.“ Das 
sollte 18 Jahre lang so bleiben, die 
Anzahl gemeinsamer Touren in jenen 
Jahren war sehr ansehnlich, nur hie 
und da drängte sich ein jahrelang ge-
pflegter Traum in den Vordergrund: 
„Eigentlich wollte ich schon mit 18 
eine BMW K75, unbedingt eine neue 
und keine gebrauchte, aber die BMW 
war damals unleistbar.“
Und als sie endlich erschwinglich 
war, gab es sie nicht mehr. Also kauf-
te Wolfgang Häubl nach der Honda 
CBR 500 eine BMW R 1200 RT, er 
lernte sie besonders auf Reisen sehr 
zu schätzen: „Wir waren gemeinsam 
in den Dolomiten und am Großglock-
ner und natürlich auf unzähligen Ta-
gestouren, und sehr schnell hat mich 
das Boxer-Virus erwischt. Der BMW-
Boxer hat Charakter und ein Eigen-
leben, er bietet Drehmoment und 
Laufkultur, es ist ein schönes Gleiten 
ohne schalten zu müssen – ein sehr 
angenehmer Reisegefährte.“
Wieder so ein Virus fürs Leben, 
wie sich bald herausstellen soll-
te, und auch die K75 war geduldig 

auf dem Parkplatz der unerfüllten 
Träume stehengeblieben. Nicht als 
einzige BMW, wie sich im Frühling 
2011 herausstellen sollte: Da stand 
eine R75/5 bei der Tullner Oldtimer-
messe zum Verkauf, und Wolfgang 
Häubl konnte sich vorstellen, einmal 
die Prämisse mit den fabriksneuen 
Motorrädern auszubremsen. Wenn-
gleich nur für kurze Zeit: „Ich bin 
nur ein bisserl auf und ab gefah-
ren, im Winter drauf hab ich mit 
der Restaurierung begonnen. Ziel 
war der absolute Neuzustand, im 
Frühling war die R75/5 fertig.“
Da wird wohl nicht allzu viel Frei-
zeit abseits der Garage übrigge-
blieben sein, oder? „Nein, die 
Restaurierung war schon Hard-
core, auch wenn mir mein Bru-
der dabei geholfen hat.“
Seit der 2012er-Saison ist die R75/5 
also auf der Straße, natürlich nur 
wohldosiert: „Die BMW ist überres-
tauriert, daher hole ich sie nur an 
besonderen Tagen und zu besonde-
ren Anlässen raus.“, und was jetzt 
nach sehr spärlichen Ausfahrten 
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klingt, hat immerhin zu rund 10.000 
gemeinsamen Reisekilometern ge-
führt, völlig problemfrei übrigens. 
Die R75/5 ist ja auch nicht Wolf-
gang Häubls einziges Motorrad: Die 
R 1200 KT gibt’s noch immer, vor 
zwei Jahren ist endlich auch eine 
K75C dazugekommen (die Restau-
rierung hat natürlich wieder quasi 
einen Neuzustand hervorgebracht), 
und damit das Boxer-Virus noch 

mehr Auslauf bekommt, gibt’s in 
Wolfgang Häubls Garage auch eine 
R100R von 1991, also ein Letztmo-
dell mit Zweiventil-Boxer, damals 
schon als Retro-Serie aufgelegt. Und 
die Puch SG hat Wolfgang Häubl na-
türlich auch noch immer: „Damit ist 
die Oldtimer-Schiene perfekt abge-
deckt.“, die BMWs dürfen jetzt lang-
sam in diese Rolle hineinwachsen. 
Wolfgang Häubl selbst ist mit den 

Das Denkmal des optimistischen Motorradfahrers, temporär errichtet an 
der Weinstraße.

Restaurierungen perfekt in die Rolle 
des Hobbyschraubers hineingewach-
sen, gar nicht so selbstverständlich 
bei jemandem, der auch beruflich 
als Mechaniker arbeitet. Sein Ruf 
als Motorradexperte hat mittlerweile 
seinen Freundeskreis erfasst, immer 
öfter wird er bei kniffligen Problemen 
konsultiert. Dass daraus schon ein 
Nebenberuf geworden ist, kommt 
Wolfgang Häubl durchaus entgegen: 
„Im Alltagsjob läuft‘s nicht so rund, 
wie es sollte, aber ich will nicht in 
einer fremden Firma neu beginnen, 
sondern lieber in der eigenen.“ Der 
Nebenjob möge also in naher Zu-
kunft zum Hauptberuf reifen, dann 
wird die Garage in der Othellogasse 
in Wien (www.wolfs-garage.at) auch 
einer größeren Werkstatt weichen, 
und zu den Motorrädern werden 
auch Autos kommen, aller Marken 
übrigens.
Beim eigenen Auto ist Wolfgang 
Häubl übrigens der Marke seiner Mo-
torräder treu geblieben: BMW 530i, 
Modellserie E39: „Das ist der letzte 
robuste BMW.“
Wolfgang Häubl kommt übrigens 
ganz gut damit zurecht, dass der 
530i keinen Boxermotor hat.
� Martin Strubreiter

BMW K75C, endlich ist auch dieser Traum erfüllt.Der Boxermotor als Skulptur, so soll es sein.
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Traktorfreunde, aber auch über das 
Mitfahren eines Gespanns, eines 
Jeeps und eines Sani-Haflingers. 
Am frühen Nachmittag 
trafen wir uns am Haupt-
platz in Hennersdorf zur 
Abfahrt. Am Weg zur Ge-
nussmeile in Pfaffstätten 
holten wir noch unsere 
Freunde in Biedermanns-
dorf ab. Nach einer ge-
mütlichen Fahrt in Traktorgeschwin-
digkeit (also mit maximal 25 km/h) 
auf teilweise verkehrsberuhigten 

Eine Traktorfahrt zur Genuss-
meile - Thermenregion Wiener-
wald
Am 9. September hätten wir uns 
kein besseres Wetter für die ge-
plante Traktorausfahrt aussuchen 
können – es war ein goldiger Fast-
Herbsttag. Wir nannten die Ausfahrt 
zwar Traktorausfahrt, waren aber 
über die angebotene Fremdhilfe 
sehr froh – da wir im 1.OCH nicht 
überaus viele Traktoren haben, 
freuten wir uns sehr über die Un-
terstützung der Biedermannsdorfer 

Gern mit Unterstützung

365 Tage. Über 1.000.000 Sendungen. 1 Adresse.

JohannWeiss
                           Logistik die ankommt

IZ NÖ Süd Straße 16, Obj. 63
A-2355 Wiener Neudorf
Tel:  +43 2236 / 64505-0

Fax: +43 2236 / 64505-304
office@johannweiss.at
www.johannweiss.at

365 Tage. Über 1.000.000 Sendungen. 1 Adresse.

Straßen kamen wir an einer sehr 
frequentierten Genussmeile an. 
Dort stellten wir unsere schönen 
Stücke auf einem Parkplatz mitten 
in den Weinbergen ab und führten 
viele nette Gespräche mit interes-

sierten Besuchern. Am 
Stand des Traiskirchner 
Oldtimer Clubs, der auf 
der Genussmeile einen 
Stand betreute, fanden 
wir Stärkung bei gutem 
Essen und Trinken. Noch 
bei gutem Licht brachten  

wir unsere Fahrzeuge wieder in die 
Garagen.
� Franz Bartmann

Der Puch Haflinger darf bei den Traktoren gerne mitfahren, er gehört ja irgendwie zur Familie.

Wo gerastet wird, gibt’s Gelegenheit zum Gruppenfoto. Und eines mit Beiwagen.
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Eumigweg 10
A-2351 Wiener Neudorf
Tel.: 02236 62 478
Notdienst: 0664 1114141 

KFZ-Meisterbetrieb
Anton Gratz

auto.gratz@aon.at
http://www.autogratz.at

Reaktionszeit, das fertige Reakti-
onsprodukt ist mit den allermeisten 
Anstrichen völlig problemlos überla-
ckierbar.
Natürlich bergen Rostumwandler 
auch ein paar Nachteile: Im Sinne 
eines guten Ergebnisses will der 
Rostumwandler möglichst wenig 
Rost zum Verwandeln vorfinden. 
Mechanische Vorarbeiten zum Ent-
fernen des allermeisten Rostes sind 
also anzuraten, wobei die rotieren-
de Drahtbürste nicht lückenlos ge-
eignet ist: Bei intensivem Einsatz 
erhält man eine Oberfläche aus po-
liertem Rost, die für Laien blankem 
Blech täuschend ähnlich sieht. Tat-
sächlich aber ist polierter Rost durch 
seine dunkle Färbung zu erkennen, 
und kratzt man mit einem spitzen 
Gegenstand dran, so wird die Kratz-
spur rostfärbig – in solch einem Fall 
will die Oberfläche noch einmal auf-
gekratzt und ohne allzu viel Hitze-
entwicklung geschliffen sein, bevor 

Rostumwandler können nicht 
alles, aber doch eine Menge. 
Was mit der Oberfläche nach-
her im Idealfall passiert, hängt 
von der Art des Rostumwand-
lers ab.

Nur damit hier keine falschen Er-
wartungen zu wurln beginnen: Gute 
Rostumwandler sind tolle Restaurie-
rungshilfen, aber keine Wunderwuz-
zis. Keiner davon kann das Rosten 
umkehren, also aus Rost wieder 
Stahlblech machen – vielmehr kön-
nen sie jenen Rost niederringen, der 
bei sorgfältiger mechanischer Vor-
bereitung übriggeblieben ist.
Je nach Wirkungsweise können drei 
Gruppen unterschieden werden: 
Rostumwandler, Roststopper und 
Rostentferner.

1. Rostumwandler
Rostumwandler wie beispielswei-
se Fertan verwandeln den Rost in 
eine stabile Struktur, die nicht mehr 
weiter rostet. Die Umwandlung ge-
schieht beispielsweise durch Tan-
ninsäure (Fertan), durch Gerbsäure 
oder Gallsäure. Das Umwandeln des 
Rostes gelingt relativ schnell, Fertan 
beispielsweise benötigt 24 Stunden 

Roll over Rost

der Rostumwandler zum Ein-
satz kommt. Rostumwand-
ler vermögen übrigens nicht 
allzu tief in Rostporen einzu-
dringen.
Gerne verwendete Rostum-
wandler sind beispielsweise 
Kovermi, Brunox oder Fertan. 
Letzteres birgt den Nachteil 
der etwas komplizierteren 
Verarbeitung: Nach einer 
Stunde (laut Gebrauchsan-
weisung) bzw. einer halben 
Stunde (laut Erfahrung) müs-
sen die behandelten Stellen 
nochmals mit Wasser be-
feuchtet werden, am besten 
mit einem Pflanzenspritzerl. 

Und das Reaktionsprodukt will nach 
24 Stunden abermals mit Wasser 

abgewaschen werden, was be-
sonders bei Hohlräumen schwierig 
sein kann und eine ausreichende 
Trocknungszeit vor dem nächsten 
Arbeitsschritt verlangt. Denn alle 
Rostumwandler verlangen nach an-
schließender Konservierung der be-
handelten Blechflächen.

2. Roststopper
Roststopper reagieren nicht che-
misch mit dem Rost, sondern sie 
kapseln ihn vom Sauerstoff ab – al-

Technik
Tipps & Tricks
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lerdings nicht nur oberflächlich, wie 
das auch eine Lackschicht könnte, 
sondern porentief. Rost hat nämlich 
Sauerstoff und Feuchtigkeit schon 
eingelagert, daher das freudige 
Weiterrosten unter Lackschichten. 
So arbeiten beispielsweise Owatrol 
und Oxyblock.
Im Gegensatz zum Rostumwand-
ler benötigt der Roststopper eine 
(dünne) Schicht Oberflächenrost, 
um sich quasi festzukrallen. Die 
Behandlung erfolgt mehrmals, so 
lange, bis die bestrichenen Flächen 
nach einer halben Stunde bis zu drei 
Stunden Einwirkdauer leicht glän-
zen. Dann ist der Rost gesättigt, die 
Durchtrocknung des Roststoppers 
benötigt bis zu 3 Tage.
Die solcherart entstehende Schicht 

mag beim Hinschauen sehr wider-
standsfähig wirken, sie ist allerdings 
sehr dünn und will daher per Lack-
aufbau dauerhaft geschützt sein. 
Das Problem dabei: Auf Owatrol 

haften 2-K-Autolacke nur mangel-
haft (auf Oxyblock nur wenig bes-
ser), hier sind Kunstharzgrundie-
rungen anzuraten. Daher wird man 
Roststopper eher am Unterboden 
und auf Achsteilen verwenden. Und 
zum Stoppen von Rost in Karosse-
riefalzen.

3. Rostentferner
Rostentferner wie Deox Gel oder 
Pelox RE zersetzen den Rost, das 
Reaktionsprodukt wird einfach ab-
gewaschen. Klingt verlockend, be-
nötigt aber sehr viel Zeit: Ein Ros-
tentferner will 4 bis 24 Stunden 
einwirken, dann ist er verbraucht, 
und die nächste Schicht will aufge-
tragen werden. Auch bei gründlicher 
mechanischer Vorreinigung sind oft 
bis zu 20 Anwendungen nötig, kein 
lieblicher Gedanke für hektische Re-
staurierer. 
Auch wollen Säurereste anschlie-
ßend gut abgewaschen sein, was in 
Hohlräumen schwierig ist. Gut eig-
nen sich Rostentferner für Winkel 
und Ecken, in die die (rotierende) 
Drahtbürste nicht vordringen kann, 
oder als Bad für Kleinteile. 
Unnötig zu erwähnen, dass der 
nachfolgende Lackaufbau gut und 
lückenlos sein muss.
Die hier getroffene Einteilung ba-
siert auf den Erfahrungen des Kor-
rosionsschutzdepots Dirk Schucht in 

Langenzenn (Deutschland), wo die 
genannten Produkte bestellt wer-
den können. Erfahrungsgemäß hat 
fachkundige Beratung dort einen 
hohen, fast schon liebenswürdig 
nostalgisch anmutenden Stellen-
wert, gerne taucht auch der Chef 
in Beratung per E-Mail oder Telefon 
ein, wenn Fragen bleiben. Man kann 
aber auch hier vom Hobby als Beruf 
sprechen: Privat verhätschelt Dirk 
Schucht auch ein paar Klassiker, in 
der Firma stecken also sehr viele 
private Erkenntnisse.
� Martin Strubreiter
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Wimpel, wem 
Wimpel gebührt
Unsere Version des Danke-
schöns, ab jetzt

Anlässlich des 10jährigen Bestehens 
des 1.Oldtimer Club Hennersdorf ha-
ben wir uns entschlossen, einen Ver-
einswimpel anfertigen zu lassen, also 
eine Tischfahne. Solche Fahnen oder 
Wimpel kennt man vor allem vom 
Fußball und Handball, wo die Teams 
ihre Clubfahnen bei Veranstaltungen 
nicht nur herzeigen, sondern auch 
austauschen. So ähnlich war auch 
unser Gedanke, die ersten Vereins-
wimpel wurden am 11.10.2018 im 
Rahmen unseres monatlichen Club-
abend an Karl Zotter und Helmut 

Schnabel übergeben 
– beide Herrn sind 
Ehrenobmänner des 
1.OCH – als kleines 
Dankeschön für ihre 
Arbeit im Oldtimer-
club.  Weitere Wim-
pel gingen an diesem 
Abend an Wolfgang 
Taferner als Obmann 
des CMO Rannersdorf, 
an Wolfgang Kern, 
Obmann des OC Trais-
kirchen, und an Viktor 
Hajdic stellvertretend 
für den slowenischen 
Oldtimerclub Motoklub Veterani Mur-
ska Sobota. Dieser Club hat uns bei 
der Herbstausfahrt im September 
2017 bei einem Besuch des Schlosses 
Radgona ganz herzlich empfangen, 
daher das nachträgliche Dankeschön 
an den befreundeten Oldtimer Club 

aus Slowenien. Natürlich werden wir 
diese Tischfahnen auch weiterhin 
bei würdigen Anlässen übergeben, 
schließlich haben wir eine ordentliche 
Anzahl als Reserve bestellt.
� Edgar Varga
� für den Vorstand des 1.OCH

Die ersten Wimpel sind verteilt, und das ist erst
der Anfang.

räusch einer Schreibmaschine ver-
nehmen. Ungebrochen bei Rih ist 
auch die Liebe zur italienischen No-
belmarke Campagnolo, deren Kom-
ponenten einst weltweit die Stan-
dards setzte, die heute aber von 
Shimano ein wenig an die Wand 
gedrängt wird. Bei Rih an die Wand 
der Auslage in der benachbarten 
Passage, wo seit Jahrzehnten die 
aktuellen Campagnolo-Gruppen 
ausgestellt sind. Manch Fan soll 
dort schon ein wenig gesabbert ha-
ben.
Gegründet wurde die Firma vor 
90 Jahren von Franz Hamedl. Der 

Der Name für die Fahrräder 
kam von Karl May, Richard 
Menapace wurde drauf Rund-
fahrtsieger, und noch immer ist 
die Firma im Besitz der Grün-
derfamilie.

Kontinuität ist überhaupt ein gut 
gepflegtes Merkmal bei Radsport 
Rih –seit 1956 residiert die Firma in 
der Praterstraße 48 in Wien, die Ge-
schäftseinrichtung hat ihre Durst-
strecke überdauert und darf jetzt 
als liebenswert nostalgisch gelten, 
und noch vor wenigen Jahren konn-
te man als Kunde bisweilen das Ge-

Die ersten 90 Jahre

Richard Menapace als Replika.
Natürlich sah er auch in echt so aus.
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Ein Rih aus der Praterstraße in Wien.
So grazil konnten Rennräder 1952 sein.

Gründer übergab die Firma offiziell 
1980 an seinen Sohn, inoffiziell lei-
tete er Rih schon 15 Jahre länger. 
Franz Hamedl III, Jahrgang 1964, 
übernahm im Jahr 2000. Der Seni-
orchef, also Franz Hamedl II, hilft 
noch manchmal im Geschäft aus, 
wunderbares Zeichen der Verbun-
denheit mit  der Firma.
Rih ist eine von mehr als 100 Fahr-
radmarken, die Wien in den letzten 
hundert Jahren kannte. Die hohe 
Zahl rührt daher, dass praktisch je-
der Mechaniker Fahrräder im kleinen 
oder etwas größeren Stil fertigte, 
von Gebrauchsrädern bis zu echten 
Kunstwerken war alles zu haben. 
Rih war stets eher bei den Kunst-
werken daheim, mit fein ziseliertem 
Rahmenbau und einer Lackierung, 
die über Jahrzehnte Rihs Marken-
zeichen bleiben sollte: Schwarz mit 
weißen Flügerln. Das Schwarz hat-
te ein gutes Vorbild, nämlich Kara 
Ben Nemsis Pferd: Der Name Rih ist 
von dort entliehen, schließlich war 
Franz Hamedl I begeisterter Karl-

May-Fan. Die Flü-
gerln sind zwar 
ohne Vorbild in 
Karl Mays Schaf-
fen, aber mit ih-
rer charakteristi-
schen Lackierung 
waren die Rih-
Rennräder bei 
Wettbewerben 
sofort zu erken-
nen. Die Farbge-
bung wurde trot-
zig bis rund 1960 
durchgezogen, da 
war sie allerdings 
schon aus einer anderen Welt.  Seit 
1933 waren Rih-Räder erfolgreich 
im Rennsport unterwegs, der be-
rühmteste Fahrer aber kam aus 
Südtirol: Richard Menapace wurde 
1949 von Franz Hamedl zur reani-
mierten Österreichrundfahrt ge-
laden, Menapace gewann mit 39 
Minuten Vorsprung. Seit damals 
trugen Rih-Renner den „Rundfahrt-
Sieger“-Aufkleber am Oberrohr, er 

sollte dort noch 
eine Weile zu 
recht bleiben – 
zumal Menapace 
auch 1950 die 
Rundfahrt ge-
wann, natürlich 
auf Rih.  
Freilich hat quasi 
jeder Fahrrad-
sammler dieses 
Landes ein Rih 
daheim, mein 
erstes war ein 
Renner von 
1959, das zweite 

ein Sportrad aus den späteren 30er 
Jahren (nicht schwarz, sondern rot 
metallic, ein echter Ausreißer), das 
dritte war dann das Rad der umste-
henden Fotos. Aufgefunden wurde 
das Rennrad, Baujahr 1952, auf 
einem mittlerweile längst geschlos-
senen Schrottplatz in Wr. Neustadt: 
Dort lag es Mitte der 90er Jahre mit 
ein paar banalen Rädern herum, 
das Vorderrad fehlte, das Hinterrad 
stammte von einem banalen Tou-
renrad und war obendrein zu klein, 
von der ehemals feinen Rennrad-
Ausstattung war wenig geblieben. 
Ich habe den Preis längst verges-
sen, er war marginal schon nach 
damaligen Maßstäben und damit 
das genaue Gegenteil meiner Freu-
de: Mit 62 cm Rahmenhöhe ist die-
ses Rih eines der allergrößten jener 
Epoche.
Und das Fahrgefühl? Wunderbar, 
zum Glück wollen auch alte Renn-
räder hie und da ihren Auslauf.
� Martin Strubreiter
� Fotos: Philipp Horak

Aluflaschen am Lenker, so war das damals. Trinken galt 
unter Radlern aber eher als Zeichen von Schwäche.
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Mitglied werden im 1. Oldtimer Club Hennersdorf

Und so einfacht geht es:
Email:	 1.och@oc-hennersdorf.at
Telefon:	 0664 / 559 0 800
Ansprechpartner:	 Edgar Varga (Obmann)
Treffen beim Clubabend:	 aktuelle Termine siehe Seite 2

Hauptmitgliedschaft:	 € 35,- / Jahr
Anschlussmitgliedschaft:	 € 15,- / Jahr (innerhalb der Familie)

Wir freuenuns auf euch!
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Aus dem Tagebuch eines Oldtimersammlers

Wieder da
Es war ein bisserl der Sommer des 
Auswinterns, was an und für sich 
nix Besonderes gewesen wäre, 
wären nicht seit dem Abstellen ein 
paar Sommer durchs Land gezo-
gen und ein wenig auch durch die 

nicht so wunderbar grün. Die Farbe 
ist übrigens ein originaler Ton, über 
den sich Citroën nur 1974 drüber-
traute, und das Auto stammt aus 
dem selben Baujahr wie der Farb-
ton, Stil muss sein. 
Ich holte heuer im Sommer also 
den grünen 2CV wieder aus sei-
ner Ruhepause, reaktivierte behut-
sam die Technik, putzte ein wenig 
und verschob den Ölwechsel (zur 
Vorgeschichte siehe das Volvo-
Tagebuch im letzten Heft) hinter 
die Pickerlprüfung. Das wäre fast 
schiefgegangen, und ich bedanke 
mich hiermit beim Ölfilter, der so 
locker angeschraubt war, dass er 
auch hätte abfallen können. Der 
neue sitzt jetzt ziemlich fest.
	�  Martin Strubreiter

Scheunen. In einer stand seit er-
schreckend langer Zeit mein 2CV, 
den ich mir einst vom zweiten 
selbstverdienten Geld gekauft hab. 
Vom ersten hab ich auch einen 2CV 
erworben, das ist der beige, und 
ich will mir jetzt gar nicht überle-

gen, welche Pi-
c ke r l l o chung 
der trägt.
Der hier auf 
dem Foto war 
dann deutlich 
günstiger, da-
mals, vor 29 
Jahren. Dafür 
war der Zu-
stand auch ein 
bisserl hinfällig, 
und er war noch 

Dach, das Grün gab’s werksseitig so. Aber nur 1974.


